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numrner 41 - XIII. Jatjrgang £in Blatt für i)eimatlid]G: Tlrt unb Kunft
SeDriukt unb oerlegt non Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 13. Oktober 1923

Das offene Sor.
Von 5. ßoftmann.

es==o

Der berbft fd)liefjt fachte feine goldnen Kammern.
Die Bäume ftelm u?ie müde Greife da.

Wir Dören fie des Radjts im Sturme jammern
Wie IRenfcben, denen tiefes Ceid gefd?ab.

•Stumm fcbioingt der Cod auf nebelgrauen Roffen
Die ftumpfe Siebel in der kalten band.
Die Sonne äugt uerfdjlafen und oerdroffen
Dur bin und mieder nod? ins kable £and.

Die Racbt finkt uorzeit in die trüben Gaffen,
Rur febüebtern wagen Sterne fid? beruor.
Die Seider trauern öde und uerlaffen.
Der Winter öffnet füll fein toeifjes Cor.

G=53S (Sin Doppelleben. <5£s=ff

(Ersetzung oon 3 o f e p h 33 i ï t o r 2B i b m a n n.

Das gefürchtete Delegramm traf ein. (£s gab Staun»
ton nod) oieqehn bis fed)3ebu Sage 3eit 311 feiner Hat,
eine 0rift, bie fein Setuertlebeu furchtbar erfcfjütterte. 3llle
Sbenb nat)in er oon ben Seinen 3lbfd>ieb, als ob er fie

am nädjften Sage nidjt rnebr fefjen follte. So laut bie

Sad>t, bie für ibn bie leiste fein follte. 3Iiu fotgenben Sor»

mittag gebachte er fein 33orbabeit unter ilmftänben aus»'

sufütjren, bie beit 33erbad)t oon Selbfttuorb ausfdjliefjeu
würben. Sn jener Sadjit erhob fiel) Stauutou leife oon

feinem ßager, um itocf) einmal feine fdjtafenbeü 5\iitber
31t betrachten. Ähie er fid) nun nieberbeugte 311 beut 33ette,

in beut feine jüngfte Dochter Dora frieblidj fdjlummerte,
ba plöblid) fan! er fdjroerfältig «lieber neben beut Sette
bes ftinbes unb ftöbnte auf. (Sin Seroenfdjlag batte ifjm
bie eine Seite gelähmt; es mar bas Heberinafe ber Huf»

regurtg, bas biefe Äataftropbe bexbeifübrte.
©race böxte bas Stöhnen im Seben3immer; fie er»

bob fid), eilte herbei unb fattb ihren ffiatten in feinem be=

bauernsroerten 3uftanbe. Stit einem Hngftfcbrei roedte fie

bie 5tinber unb rief bie Dienftboten 3U ôilfe. Sie brachten

mit oereinter Stühe ben Sater in fein Sett 3unid, bas er,

rote fie annahmen, aus Seqeusbaugigfeit uerlaffen hatte.
Sßeinenb legten fie ihn in bie iviffeit; bann fattelte bor

Jtnabe Stauutous, um nad> beut nädjften Slqte 3» reiten,

roäbrenb ©race unter Dräuen alles tat, um bie Sage bes

fieibenbeu erträglid) 311 machen. 2lngftuo!l b.tidten bie Sugen
Stauntons in ihr Hntlifc. Denn ber Unglitdltdje roar bei
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notier Sefinuuug; aber itjm fehlte bie Spradjc unb bie

freie Seroeguitg. Sein ©emütS3uftaub roar ein eittfetjlicfjer.
Da hatte ihn 3nletjt bas unerbittliche Sd)idfal ergriffen unb

gteiebfam feftgenagett, bamit fid) an ihm unb ben Sen
riigen aller Sammer erfülle. Sun tonnte er ben Sliden
feines Sohnes nicht entrinnen, itrampfbaft ftrebte er, aus
bem Sette 311 entfliehen, aber machtlos fan! er 3uriid unb

falter H/tgftfdjroeifc bebedte feine Stirn, ©egen Storgen,
nad)bem ber 3tr3t einige Stitte! nerorbnet hatte, ftelltc
fiel) bas Spradjoermögen teilroeife ein, ber Satient uet»

mochte mühfarn eiu3elne Slorte 3» ftammein. Sber er machte

roenig ©ebraudj oon ber Sprache. HSas follte er aud) noch

Jagen, ba er ja bod) ben ging bes Sadiepfeites nidjt aufhalten
tonnte? Sdjon feit oorgeftern roareu ©eorges unb Slice
mit bem flehten iliube in Sero Sort; auf heute abenb

rourben fie ficher erwartet. Hm Siittag machte Staunton
eine aufteilte Hnftrengung, oerftänblid) 311 fprecljen.

" Der
Sinn feiner Sebe roar, man möge, roenn bie ftinber heim»

tehren roürbeu, nicht Slice fofort 311 ihm laffen, fonbern 311»

erft ihren ©atten allein. Denn biefem habe er etroas an»

3upertrauen uoit beffen uerftorhenem Sater. 3lls ©race biefe

Sebe cnblidj begriffen hatte, rourbe ber Ärante etroas ruhiger
unb fchlummerte bis gegen 2lbetib. Daun aber, als bie

Stunb heranrüdte, bie jeben 2tug'eublid bie Seifenben brin»

gen tonnte, roar bie Qual bes uom Schlage ©eriihrten eine

fo große, baft ©race in ihrem Siitleib unb in ihrer fiiebe

311 bem Veibenben tauni mit Srrcube ber laug entbehrten

Nummei- 4! - XM. Zahr-gang Lin SIM für Heimatiichs Nrt und Kunst
Sedcuckt und verlegt von sulex werde«', guchdruckerei, kern

Lern, den tZ. Oktober tY2Z

S---SS Das offene Tor.
Von 5. boßmann.

EZ---S

ver berbst schließt sachte seine golünen Kammern.
Die IZäume stehn wie mücle breise cla.

W>- höre» sie cles Nachts im Sturme jammern
We Menschen, clenen tiefes Leid geschah.

-Stumm schwingt cler Loci auf nebelgrauen Kofsen

vie stumpfe Sichel in cier kalten bancl.
vie Sonne äugt verschlafen unö verclroffeu
ltur hin uncl wiectei- noch ins kahle Lanci.

vie Nacht sinkt vor^eit in clie trüben Sassen,

Nur schüchtern wagen Sterne sich hervor,
vie Felcler trauern öcle uncl verlassen,
ver Vbinter öffnet still sein weißes Lor.

Ein Doppelleben. SS---S

Erzählung von Joseph Viktor Wid mann.

Das gefürchtete Telegramm traf ein. Es gab Staun-
ton noch vierzehn bis sechzehn Tage Zeit zu seiner Tat,
eine Frist, die sein Nervenleben furchtbar erschütterte. Alle
Abend nahm er von den Seinen Abschied, als ob er sie

am nächsten Tage nicht mehr sehen sollte. So kam die

Nacht, die für ihn die letzte sein sollte. Am folgenden Vor-
mittag gedachte er sein Vorhaben unter Umständen aus-
zuführen, die den Verdacht von Selbstmord ausschließen

würden. In jener Nacht erhob sich Staunton leise von
seinein Lager, um noch einmal seine schlafenden Kinder

zu betrachten. Wie er sich nun niederbeugte zu dem Bette,
in dem seine jüngste Tochter Dora friedlich schlummerte,

da plötzlich sank er schwerfällig -nieder neben dem Bette
des Kindes und stöhnte auf. Ein Nervenschlag hatte ihm
die eine Seite gelähmt,- es war das Uebermaß der Auf-
regung, das diese Katastrophe herbeiführte.

Grace hörte das Stöhnen im Nebenzimmer; sie er-

hob sich, eilte herbei und fand ihren Gatten in seinem be-

dauernswerten Zustande. Mit einem Angstschrei weckte sie

die Kinder und rief die Dienstboten zu Hilfe. Sie brachten

mit vereinter Mühe den Vater in sein Bett zurück, das er,

wie sie annahmen, aus Herzensbangigkeit verlassen hatte.
Weinend legten sie ihn in die Kissen; dann sattelte der

Knabe Stauntons, um nach dem nächsten Arzte zu reiten,

während Grace unter Tränen alles tat, um die Lage des

Leidenden erträglich zu machen. Angstvoll blickten die Augen
Stauntons in ihr Antlitz. Denn der Unglückliche war bei
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voller Besinnung; aber ihm fehlte die Sprache und die

freie Bewegung. Sein Gemütszustand war ein entsetzlicher.

Da hatte ihn zuletzt das unerbittliche Schicksal ergriffen und
gleichsam festgenagelt, damit sich an ihm und den Sei-
nigen aller Jammer erfülle. Nun konnte er den Blicken

seines Sohnes nicht entrinnen. Krampfhaft strebte er. aus
dem Bette zu entfliehen, aber machtlos sank er zurück und
kalter Angstschweiß bedeckte seine Stirn. Gegen Morgen,
nachdem der Arzt einige Mittel verordnet hatte, stellte

sich das Sprachvermögcn teilweise ein. der Patient ver-
mochte mühsam einzelne Worte zu stammeln. Aber er machte

wenig Gebrauch von der Sprache. Was sollte er auch noch

sagen, da er ja doch den Flug des Nachepfeiles nicht aufhalten
konnte? Schvn seit vorgestern waren Georges und Alice
mit dem kleinen Kinde i» New Aork; auf heute abend

wurden sie sicher erwartet. Um Mittag machte Staunton
eine äußerste Anstrengung, verständlich zu sprechen. ' Der
Sinn seiner Nede war, man möge, wenn die Kinder heim-
kehren würden, nicht Alice sofort zu ihm lassen, sondern zu-
erst ihren Gatten allein. Denn diesem habe er etwas an-

zuvertrauen von dessen verstorbenein Vater. Als Grace diese

Nede endlich begriffen hatte, wurde der Kranke etwas ruhiger
und schlummerte bis gegen Abend. Dann aber, als die

Stund heranrückte, die jeden Augenblick die Neisenden brin-

gen konnte, war die Qual des vom Schlage Gerührten eine

so große, daß Grace in ihrem Mitleid und in ihrer Liebe

zu dem Leidenden kaum mit Freude der lang entbehrten
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